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werden ihnen die »neuen Zeiten« direkt vor Augen geführt. Die Drohung, 
Arbeitsplätze zu verlagern, hat sich dabei für viele nicht nur als eine abstrakte 
Bedrohung mit ›Erpressungspotenzial‹ erwiesen. Vielmehr war ein maßgeb-
licher Anteil der Befragten selbst unmittelbar mit Personalabbau konfron-
tiert, von dem entweder sie selbst oder Kollegen ihrer Abteilung bzw. ihres 
Teams betroffen waren.  

Diese Erfahrung wurde von den Beschäftigten als deutlicher Einschnitt 
erlebt. Dieser Bruch steht für viele in einem Kontrast zu ihrer bisherigen 
Berufsbiografie. Gleichzeitig wird er zum Sinnbild für eine ungewisse be-
rufliche Zukunft, die nicht mehr im Zeichen von Aufstieg, Kontinuität und 
Stabilität steht. Die hier zum Ausdruck kommenden »neuen Zeiten« wer-
den von den Beschäftigten sehr bewusst dahingehend interpretiert, dass 
›die fetten Jahre‹ offensichtlich vorbei sind. Sehr zugespitzt kommt damit 
in den Deutungen der befragten IT-Beschäftigten die Veränderung der ge-
sellschaftlichen Stellung der Mittelschichten zum Ausdruck. Die drohende 
Verlagerung ihrer Arbeitsplätze und die Verschiebung ihrer Leistungsbe-
dingungen werden insbesondere auch dahingehend interpretiert, dass sie 
als Hochqualifizierte ihren Sonderstatus verlieren. Sie haben das Gefühl, 
mehr denn je zu einer Beschäftigtengruppe unter vielen zu werden. In der 
Folge haben sich auch ihre beruflichen Prioritäten und Ziele verschoben. 
Es geht nicht mehr darum, eine möglichst ›steile‹ berufliche Karriere mit 
entsprechenden Gehaltssprüngen zu erreichen, sondern um die bloße Ab-
sicherung ihres Arbeitsplatzes. Exemplarisch konnte gezeigt werden, dass 
für sie als Hochqualifizierte nicht mehr der gesellschaftliche Aufstieg den 
selbstverständlichen Fokus ihres Lebensplans darstellt. Vielmehr hat sich 
die im Anschluss an Thomas Perry vom Marktforschungsinstitut socio-
vision formulierte These bestätigt, dass für die Mittelschicht in der ›Gesell-
schaft des Weniger‹ »das Verhindern des Abstiegs seit den neunziger Jah-
ren« zur zentralen Handlungsmaxime geworden ist (zitiert nach Die Zeit 
vom 15. 2. 2007).  

»Prekarität ist überall« (Bourdieu) – Hochqualifizierte Arbeit als ›normale‹  
Lohnarbeit  

Am deutlichsten nachvollziehen lässt sich die Veränderung der Arbeit der 
hochqualifizierten IT-Beschäftigten mit Blick auf ihre enorm gestiegene 
subjektive Verunsicherung. Angesichts ihrer Erfahrungen mit Personalab-
bau konnten ausgeprägte Ängste hinsichtlich der Sicherheit ihrer Arbeits-
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plätze rekonstruiert werden. Bei vielen Beschäftigten hat sich trotz ihrer 
Qualifikation, ihrer Berufserfahrung und ihrer Stellung im Betrieb der Ein-
druck verfestigt, letztendlich ›jederzeit‹ den Arbeitsplatz verlieren zu kön-
nen. Interessanterweise können ihnen auch ihre weiterhin unbefristeten 
Beschäftigungsverhältnisse kaum Sicherheit vermitteln – diese gelten ihnen 
im Zweifelsfall nicht als ernsthafte Ressource, falls es zu Personalabbau 
kommt. Gleichzeitig wird – besonders von den älteren Beschäftigten – die 
Situation auf dem Arbeitsmarkt negativ bewertet; die Chancen, nach einer 
Entlassung eine neue Anstellung zu finden, schätzen nicht wenige im ein-
stelligen Prozentbereich. In der Folge ist die Sorge um ihre berufliche Zu-
kunft zu einem Teil ihres Arbeitsalltags geworden – mit Stefan Hradil for-
muliert, »kriecht die Angst« auch in der IT-Branche die Rechenzentren und 
»Bürotürme hinauf« (2006). 

In den Deutungen und Interpretationen der Hochqualifizierten bestä-
tigt sich die Einschätzung, dass die Diskussion um Prekarität nicht auf die 
Ränder des Erwerbssystems und die sozial-strukturell bestimmte »Zone 
der Prekarität« (Castel 2000) beschränkt werden kann (vgl. Bultemeier et al. 
2006; Hacket 2007; Brinkmann et al. 2006; Kraemer, Speidel 2005). Viel-
mehr zeigt sich, dass auch die »gesellschaftliche Mitte eine ›Prekarität‹ (...) 
ihrer Lage« (Schimank 2007, S. 50) erfährt. Im Sinne einer Verallgemeine-
rung sozialer Unsicherheit gilt mit Pierre Bourdieu: »Prekarität ist überall« 
(1998) – im Zeitalter der Globalisierung offenbar auch in den hochqualifi-
zierten Arbeitsbereichen der IT-Industrie. Dies meint weniger, dass in 
diesem Bereich nun systematisch Freelancer mit befristeten Verträgen 
vormals unbefristete Beschäftigte ersetzen oder dass vorwiegend atypische 
Beschäftigungsverhältnisse jenseits des »Normalarbeitsverhältnisses« (Mü-
ckenberger 1985) entstehen. Vielmehr geht es darum, dass nun eben auch 
die ›stabile Mitte‹, die auf dem Papier und in der Sozialstatistik keineswegs 
als prekär klassifiziert wird, neue Unsicherheitserfahrungen macht. 

Dieses spezifische Verständnis von Prekarität als »allgemeine Unsicher-
heit«, die »mitten in einer hochentwickelten Volkswirtschaft sämtliche 
Arbeitnehmer (...) in Mitleidenschaft zieht«, ist letztlich der inhaltliche 
Kern der Prekarisierungsdiskussion bei Pierre Bourdieu (1998, S. 98). Folgt 
man Anja Bultemeier et al., geht es bei »seinem Prekaritätsbegriff somit um 
das alle Bereiche durchdringende Gemeinsame einer neuen Herrschafts-
form und nicht um die Differenzen, die auf diesem Fundament entstehen 
können« (2007, S. 8). Diese besondere konzeptionelle Perspektive erweist 
sich gerade mit Blick auf die Analyse der Erfahrungen der hochqualifizier-
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ten IT-Beschäftigten und ihrer subjektiven Deutungen ihrer Beschäfti-
gungssituation als wertvoll. Sie lenkt die theoretische Aufmerksamkeit auf 
den »Verlust der Zukunftsgewissheit« und den »Verlust der Handlungs-
macht« der Beschäftigten, die der neuen Herrschaftsform Prekarisierung 
unterliegen (Bultemeier et al. 2007, S. 5f; Bourdieu 1998).  

Beide »Wirkungsmechanismen« konnten mit Blick auf die Auseinander-
setzung der Beschäftigten mit der Internationalisierung differenziert rekon-
struiert werden. Auf der einen Seite interpretieren sie die künftige Entwick-
lung ihrer Arbeits- und Lebenssituation als zunehmend unsicher. Ange-
sichts der immer wieder angeführten Sprunghaftigkeit des Managements 
und der Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung erscheinen ihnen zu-
verlässige Prognosen kaum noch möglich – sicher sind sie sich dabei ledig-
lich in ihrer wenig zuversichtlichen Grundhaltung: Mit Blick auf die Zu-
kunft scheint schließlich nur klar zu sein, dass die generelle Richtung für 
sie als hochqualifizierte IT-Beschäftigte ›nach unten‹ weist. Auf der ande-
ren Seite ist ihre Haltung zunehmend von der Überzeugung geprägt, indi-
viduell auf diese Entwicklung und die für sie damit verbundenen persönli-
chen Folgen kaum noch Einfluss nehmen zu können. Die immer wieder 
betonte individuelle Handlungsstrategie, durch Weiterbildung und Qualifi-
kation die eigenen Beschäftigungschancen möglichst positiv zu beeinflus-
sen, sollte nicht mit der Erfahrung genuiner Handlungsmacht verwechselt 
werden. Für die Beschäftigten stellt dies lediglich den Versuch dar, den 
eigenen ›Marktwert‹ zu erhöhen – einen Versuch, den sie jedoch mit wenig 
Überzeugung weiter verfolgen, ohne sich davon eine substanzielle bzw. 
planbare Verbesserung ihrer Lage zu erhoffen.  

Die übergeordnete Befindlichkeit der befragten Beschäftigten ist somit 
bestimmt vom Gefühl der Ohnmacht gegenüber der wirtschaftlichen Dy-
namik und einem mächtiger werdenden Management. Exemplarisch bringt 
dies ein Projektleiter aus Fallunternehmen D auf den Punkt, der sich 
wahlweise als »Zahl« oder Teil eines »Roulettespiels« sieht, dessen Ausgang 
er kaum beeinflussen oder gar kontrollieren kann. Selbst bei den Hochqua-
lifizierten – deren objektive materielle Lage häufig nach wie vor durch 
relativen materiellen Wohlstand gekennzeichnet ist – schlägt sich dieses 
Gefühl eines Verlusts von Handlungsressourcen auch massiv auf ihre Le-
bensplanung nieder. Viele beschreiben ihre konkrete Lebenssituation da-
hingehend, dass sie kaum noch einem geplanten Lebensentwurf folgen 
können. Gerade mittelfristige bzw. längerfristige Planungen und Entschei-
dungen – die mitunter mit finanziellem Risiko verbunden sind – sind aus 
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